
der Mittellinie des Halsschildes sind allerdings oft 
auf zwei größere braune Schuppenflecke an der Hals
schildbasis reduziert, der Rest ist dann einheitlich hell 
beschuppt. Die hell beschuppte Querbinde im hinteren 
Drittel der Flügeldecken reicht stets bis zur Naht.
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AUS DER GESCHICHTE

Zum 150. Geburtstag von Reinhard Glathe 
(19.07.1869 -  28.01.1956)

Im Folgenden soll anlässlich seines 150. Geburtstages in 
diesem Jahr an R e in h a r d  G la th e , einen heute fast ver
gessenen Oberlausitzer Entomologen, erinnert werden.

G l a th e  wurde am 19.07.1869 in Oberoderwitz geboren. 
Seine Eltern zogen mit ihm 1875 nach Niedercunners
dorf. Von 1884 bis 1887 absolvierte er eine Gärtnerlehre 
in Zittau. In diesem Beruf war er in Pirna und Frankfurt 
a. M. bis zu seiner Militärzeit tätig. Nach dieser machte 
er sich selbstständig als Knopfhändler. In dieser Tätig
keit bereiste er ca. 30 Jahre Sachsen und Schlesien, wo
bei er oft mehrere Tage, öfter auch zu Fuß unterwegs 
war, um Schneider mit seinen Waren zu beliefern. Nach 
seiner Heirat erwarb er 1901 ein Grundstück in Nieder
cunnersdorf, in dem seine Ehefrau dann ein Lebensmit
telgeschäft betrieb.

Abb. 1: Von links nach rechts: Mühle (1.), Schlapphof (3.), N ocke 
(4., verdeckt), Glathe (5., hinten stehend), ca. 1930.

Im jugendlichen Alter erwachte sein Interesse an den 
Schmetterlingen. Seine ältesten nachweisbaren Be
lege, zwei Euplagia quadripunctaria, sammelte er 
im Juli 1888 in Pirna, also während seiner Gärtnertä
tigkeit. Sein ältester Nachweis aus der Oberlausitz ist 
ein Beleg des Eulenfalters Lacanobia suasa von 1890 
aus Niedercunnersdorf. Sein Hauptsammelgebiet kon
zentrierte sich auf seinen Wohnort Niedercunnersdorf, 
den benachbarten Kottmar und weitere Lokalitäten im 
Raum Löbau. Aber er nutzte natürlich auch seine vie
len beruflichen Reisen zum Sammeln, besonders von 
Raupen. Mit diesen betrieb er auf seinem Grundstück 
eine umfangreiche Zuchttätigkeit. Dafür kultivierte er 
in seinem Garten auch ständig ca. zehn häufig benötigte 
Pflanzenarten, um sie als Raupenfütter immer zur Ver
fügung zu haben.



Abb. 2: Von links nach rechts: Schlapphof, N ocke, M ühle, Glathe.

Auf heimatlichen Streifzügen begleitete ihn beim Sam
meln oft M a x  N o c k e  aus Niedercunnersdorf, mit dem 
ihn eine lebenslange Freundschaft verband. Öfter traf 
man sich auch mit Wamsdorfer Naturfreunden bei Vor
trägen mit anschließendem Faltertausch. In den 1920er 
Jahren wurden Kontakte zu den heute längst vergesse
nen Löbauer Sammlern M ü h l e  und S c h l a p p h o f  ge
knüpft, mit denen man gemeinsame Exkursionen unter
nahm. Ein guter Freund war auch der bekannte Oberlau
sitzer Entomologe H e r m a n n  S t a r k e  aus Bautzen, ein 
gebürtiger Niedercunnersdorfer, der ihn jahrzehntelang 
mehrmals im Jahr besuchte.

Neben den Zeitschriften „Kosmos“ und „Aus der Hei
mat“ hatte G la th e  auch die renommierte „Entomolo
gische Zeitung“ des Internationalen Entomologischen 
Vereins in Frankfurt a. M. abonniert. In einem Mitglie
der-Verzeichnis desselben von 1908 wird er unter der 
Nr. 4911 aufgelistet.

Bereits 1905 verfasste G l a th e  als Resultat seiner bishe
rigen Sammeltätigkeit ein handschriftliches „Verzeich
nis der im Königreich Sachsen gesammelten und be
obachteten Macrolepidopteren“. Neben Angaben zum 
Vorkommen einschließlich der konkreten Nennung von 
Fundorten seltenerer Arten, zur Häufigkeit sowie zur 
Phänologie werden in diesem auch Raupenfutterpflan
zen aufgelistet.

Die Schmetterlingssammlung (21 Insektenkästen und 
diverse kleinere Schachteln) von A l f r e d  G la th e  
wurde 1966 vom Staatlichen Museum für Naturkunde 
Görlitz angekauft. Sie bildete in den 1970er Jahren zu
sammen mit vom Stadtmuseum Bautzen übernomme

nen und einigen weiteren Sammlungen den Grundstock 
zum Neuaufbau einer einheitlichen Lepidoptera-Haupt- 
sammlung am Museum.

Neben Schmetterlingen sammelte G la th e  auch Pflan
zen. Sein Herbar mit ca. 500 Bögen, das auch bemer
kenswerte Belege enthält, wurde im gleichen Jahr eben
falls vom Görlitzer Museum übernommen und in dessen 
Herbarium (GLM) eingegliedert.

Sicher hat R e in h a r d  G la th e  als Lepidopterensammler 
keine überregionale Bedeutung, umso mehr aber für die 
regionale Faunistik der Oberlausitz, ganz besonders für 
die Lokalfauna des Löbauer Gebietes. Ohne seine da
maligen Erfassungen wäre unser heutiges Wissen über 
das ehemalige lokale Vorkommen mancher Arten be
deutend geringer. Gerade in der heutigen Zeit, wo die 
Entomofaunistik öffentlich eher gering geschätzt wird, 
sollten wir voll Ehrfurcht auf das Wirken und die Leis
tungen unserer Altvorderen zurückblicken und ihr An
sehen in Ehren halten!

Die biographischen Notizen für diesen Artikel verdankt 
der Autor zum überwiegenden Teil einem von seinem 
Sohn A l f r e d  während eines Ferienaufenthaltes am 
Olbasee bei Kleinsaubemitz zur Erinnerung an seinen 
Vater geschriebenen Lebenslaufs. Dafür sei ihm post
hum gedankt!
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